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2Lll$tmtint

^@c^wet$ettf^e Militär ^citiiii^
Organ tet fd)u>eijcrtfd^eti %xmtt.

Per Sdftntij. pilitärjcitfdjrifl XXIV. Jahrgang.

»afel, 4 SÄära. IV. S^raatte. 1858. \ro.l§.
©te fajweijerifaje aJttlitärjcitung erfdjeint jweimal in berSöodje, jcweilen SRontag« um» ©onnerftag« Slbenb«. <Der «ßrei« bi«

(Snbe 1858 ijt franco bura) bit ganje ©djweij §r. 7. —. Tit Seftellmtgen werben birect an bie *Öcrlag«fjanblung „bie Scljuieia-
Ijauftr'fcb.e Vcrlaatbucljlianblung tn Jlafel" abrefjttt, ber SSetrag wirb bei ben au«wärtigen Slbonnenten bura; 9cadjnaljtne erfyebcr.

93crantwertliO)e SRebaftton: £an« SBHelanb Äommanbant.

Abonnemente auf bie ®<J>toei$erifcf>e 9»ilitats
jeitnng wetben ju jebet 3«it angenommen; man
muß ftd) begbalb an l>a* näcnftgelegene 9$oftamt
otet an bie ©^totl^auTtt'fdje 93etlag$buehi>anb*

lang in 35afel roenben; bie hiebet erschienenen
Stummem werben, fo weit bet fßottatb au€*
reicht, nachgeliefert.

fftotiien übet bie feit 1844 ftatt^abten
2fuömärfd)c bet ©enttgöattittette.

©urdj gefällige «Diittbeilungeu ftnt mir in ©tant
gefetjt, etne furje tteberftdjt ter feit 1844 ftattge-
babten Uebungen unferer ©ebirgöartiüeric/ teren
©uftetn tem franjöftfcben cntfpridjt/ ju peröffentliehen.

Sn ter eitg. SJUlitä'rfdjule in ©bun 1844 fanten

tie erften Uebungen unter Gerrit Oberft ©enj-
ter ftatt. SJtan gebrauchte taju jmei SJlaultbiere;
©ä'ttcl unt ©efdjirrtbetlc waren in granfreidj
perfertigt, ©ie betcutentften SJtärfche maren
folgente: ©er erfte ging über Blumenftein auf ten
©urnigel unt über SBattcnwul jurüd; ter jweite/
ter an Sntereffe ten erften übertraf/ murte über

Srlcnbacb auf tie ©todborufette geridjtct unt
tann über ten 2Bablalp-©ratb nacb Blumenftein
binunter.

©er Äanton ©raubünten/ tem mie SBaüiö eine

©cbirgöbatterie jugetacht wat, btfipt feine oter
nur febr wenige SJiaultbiere*). SJiatt fant nun tort
mit Strebt, taß ter franjöftfdje ©attel toobl für
SJiaultbiere/ aber nidjt für Bferte paffe unt tpünfdjtc
taber/ taß an einem nadj Sürtdj gefantten San*

teöbaftfattel tie für ten ©ranöport ter ©efdjüft-
röbre unt Saffctte nötbigen Borridjtungen
angebracht werte; man ging nur tbeilöweifc tarauf

*) 211* Slotij fügen roir bei, baß SDtault&iere nicht

mit SJlaulefeln ju »erroedjfeln ftnb; erftere ftnb biel
größer unb baö $robuft US ©felbengßeö mit ber $fett«
flute / roäbrcnb legtere flciner als »atf $robuft beö

$ferbb« ngfteö mit ber «felöftute finb. «efanntlidj pftan«

jen ftd) biefe Baßarbtbiere nicbt fort.

ein unt fonftruirte ein neueö Woltü, lai pom
gefantten SJiufter jiemlieh abwich. SJtit jwei nadj
tiefem SJiotcü gebauten ©ätteln wurten nun im
©pmtner 1845, unter ter Scitung teö £errn Oberft
©eujler/ ten £crr Oberftlieutenant SBebrli beglei-

tt\t, großartige Berfucbe unternommen/ welcbe
bebeutenbe ©ebredjen ju ©age förterten. SJtit trei
Bftrben unt einer laffetirten ®tbita,ibanbi$t wurte
pou Sbur über 5lnteer turdj taö gferrcratbul nach

dm inö Sloerötbal marfchirt unt jwar pon 9lntcer
in einem ©ag biö dtot, ebenfo in einem ©ag pou
dtox über Srefta unt tie 8200' höbe Batetta nach

©taüa oter BtPto hinunter unt am tritten ©ag
aber ten Sulier nach St. Wotiptn, wo eint jwei-
tägige Maft jur Teilung ter £autoerlefettngen
— gcfäbrlidje ©rüde gab eö gar feine — unt
jur Beränbcrung ter ©attelfifte gemaebt werten
mußte. Bon 6t. SJiortg gtngö nach 3uj unt pon

ta tureb taö ©utjannatbal über ten Witten Sta*
letta, — wo wenige SBodjen oorber einige SJien-

fdjen uut Bferte pon einer gewattigen Sawine
perfchüttet worten unt ihr ©rab gefunten haben ;—
noch oerpefteten tie Bftrbeleidjcn tie Suft mit
ihrem SDtotergerudj, — nach tem freuntlicben unt
gaftlid)en ©apoö, pon biet in \wci Sagen über
klofterö; Setneui unt giteriö/ alfo tureb taö
fdjöne Brä'ttigau nach Sbur jurüd.

6eit 1845 blieb tie Slngelcgcnbeu jicmlidj
liegen; unter ten fleincrcn SKÜrfdjen mit ©ebirgfl*
artiüerie ift ter ermeibnenöwertbefte, ten $>t. SJlajor

SB. Burfbarbt längö tem Siortufer teö ©buncr
©ecö pon ©bun nach Snterlafen 1846 auöfübrtc.

dtft im Sabr 1853 wurte tie #rage ter (Sattel*

fonftruftion wieter tbätiger aufgenommen; im Sabr
1854 madjte tie ©cbirgöbatterie pon ©raubünten
einen jweitägtgen SJiarfdj; ter Sbef ter ©chule»

iperr SJlajor ©djultbeß/ befcba'ftigte ftcb feitber
mit Befeitigung ter ftcb auf tiefem SJlarfdje ge-

jeigten Uebelftanbe an ten ©ätteln nnb jwar mit
Srfolg.

Sm Söieterbotungöfurö ter ©cbirgöbatterie Sa-

«Jlteea im ©eptember 1856 madjte tiefelbe unter
ter Seitung teö £errn Oberften SBebrli mit ten
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werden zu jeder Zeit angenommen; man
«uß stch deßhalb au daS nächstgelegene Postamt
oder an die Gchwe^hauser'sche VerlagSbnchhand»
lnng in Basel wende« ; die bisher erschienenen
Sknmwern werden, so weit der Borrath auS«

reicht, nachgeliefert.

Notizen Sber die seit R8M stattgehabten
AuSmiirsche der Gebirgsartillerie.

Durch gefällige Mittheilungen sind wir in Stand
gesetzt, «ne kurze Uebersicht der feit 1844 stattgehabten

Uebungen unserer Gebirgsartillerie, deren

System dem französischen entspricht, zu veröffentlichen.

In der eidg. Militärschule in Thun 1844 fanden

die ersten Uebungen unter Herrn Oberst Denz.
lcr statt. Man gebrauchte dazu zwei Maulthiere;
Sättel und Geschirrthelle waren in Frankreich
verfertigt. Die bedeutendsten Märsche waren
folgende: Der erste ging über Blumenstein auf den

Gurnigel und über Wattenwyl zurück; dcr zweite,
dcr an Interesse dcn ersten übertraf, wurde über

Erlenbach auf die Stockhorukme gerichtet und

dann über den Wahlalp-Grath nach Blumenstein

hinunter.
Der Kanton Graubünden, dcm wie Wallis cine

GebirgSbatterie zugedacht war, besitzt keine oder

nur sehr wenige Maulthiere*). Man fand nun dort
mit Recht, daß der französifche Sattel wohl für
Maulthiere, aber nicht für Pferde passe und wünfchtc

daher, daß an einem nach Zürich gesandten Lan-
deSbastsattel die für den Transport der Geschütz-

röhre und Laffette nöthigen Vorrichtungen
angebracht werde; man ging nur theilsweise darauf

*) Als Notiz fügen wir bei, daß Maulthiere nicht

mit Mauleseln zu verwechseln sind; erstere sind viel
größer und das Produkt des EselbengSeS mit der Pferd»
gute, während letztere kleiner als daS Produkt deS

PferdhengsteS mit der «selsftute stnd. Bekanntlich pflan«

zen sich diese Vaftardthiere nicht fort.

ei» und konstruirte ein neues Modell, daS vom
gesandten Muster ziemlich abwich. Mit zwei nach
diesem Modell gebauten Sätteln wurden nun im
Sommer 1846, unter der Leitung des Herrn Oberst
Denzler, den Herr Oberstlieutenant Wehrli beglei.
tele, großartige Versuche unternommen, welche
bedeutende Gebrechen zu Tage förderten. Mit drei
Pferden und einer laffctirtcn GebirgShaubitze wurde

vmCyur über Andecr durch daS Ferrcrathal nach

Cryl ins AverSthal marschirt und zwar von Andeer
in^ einem Tag bis Crot, ebenso in einem Tag von
Croi über Cresta und die 8200' hohe Valetta nach

Stalla oder Btvio hinunter und am dritten Tag
«ber den Julicr nach St. Moritzen, wo eine
zweitägige Rast zur Heilung der Hautverletzungen
— gefährliche Drücke gab es gar keine — und

zur Veränderung dcr Sattelkiste gemacht werden
mußte. Von St. Moritz gingS nach Zuz und von
da durch das Sulzannathal über den wilden Scaletta,

— wo wenige Wochen vorher einige Men-
schcn und Pferde von einer gewaltigen Lawine
verfchüttet worden und ihr Grab gefunden haben ;—
noch verpesteten die Pfcrdeleichen die Luft mit
ihrem Modergeruch, — nach dcm freundlichen und

gastlichen Davos, von hier in zwei Tagen über

Klosters, SerneuS und FideriS, also durch das

schone Prättigau nach Chur zurück.

Seit 1845 blieb die Angelegenheit ziemlich

liegen; unter den kleineren Märschen mit Gebirgsartillerie

ist der erwähnenSwertheftc, den Hr. Major
W. Burkhardt längs dem Nordufer deS Thuner
Sees von Thun nach Jnterlaken 1846 ausführte.
Erst im Jahr 1863 wurdc die Frage der
Sattelkonstruktion wieder thätiger aufgenommen; im Jahr
1864 machte die GebirgSbatterie von Graubünden

einen zweitägigen Marsch; der Chef der Schule,

Herr Major Schultheß, beschäftigte sich seither

mit Befeitigung der sich auf diesem Marsche ge-

zeigten Uebelstände an den Sätteln und zwar mit
Erfolg.

Im WiederholungSkurS der GebirgSbatterie La-
Nicca im September 1866 machte dieselbe unter
der Leitung des Herr» Obersten Wehrli mit den
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neu fonftruirteu/ mebr ten im Sante übltcben SJto*

teü ftch näbernten Sätteln, einen 4''3tägtgcn

Sluömarfcb; ter erfte halbe Zag wurte ju einem

Brobemarfdj auf eine nabe bei Sbur gelegene 9ln-

böbeoerwentet; tann gtngö turcb'ö ©chanftggtbal

nach Sangenwiefeu uut über ten ©trelapaß nach'

©aooö; pon hier mußte lie Äolonne wegen teö

febieebten SBetterö ftatt über tte $luefa tn'ö Sn*

gabin, turdj tie 3ügc nadj Aloeneu unt am testen

Zaa übet tyatpan nach Sbur jurüd; jur großen

freute fant man fein einjigeö Stoß getrüdt.
£ier ift noch beijufügen/ taß fchon im SJiai 1856

mit tiefen motiftjirtcn ©ätteln unt mit Moffen,

Ue nicht an ten ©aumtienft gewöbnt waren/ pon

Sujern auö in einem Sfacbmittag auf SKtgi-Äuttn

unt ten antcren ©ag über SRigi-©djcibcgg nach

©erfau marfchirt wurte. Sluch auf tiefem SJlarfcbC/

auf roelchem tte Äolonne am erften Sag turd) ein
beftigeö ©ewitter/ am jroeiten turch außerorbent*
liehe $>ipe viel ju leiten baue, murte fein Bfert
oom ©attel ocrlefct.

Slachtem ftdj ter neue SJtotellfauet für tie Bferte
bewährt haut, hantelte eö ftch tarum/ ähnliche

für SJiaultbiere anjufertigen unt ju erproben. 3u
tem Behuf machte £err Oberft SBebrli im Oftober

gleichen Subreö Berfucbe in Sbun; nach einem

fleineren Brobemarfch nacb ten Seuencn wurte am

24. Oftober oon SBeißenburg auö über tie SJtor-

geten unt taö ©antrifchfummli nach tem Babe

©urnigel marfchirt unt am fotgenten ©ag pom

Bat auö über ten ©umigelbübei, ohne SRücfftcbt

auf ten SBeg/ gerate hinunter auf Blumenftetn.
Slm 24. baue tie Äolonne große ©cbmteria,feiten
über taö mit einer Siöfruftc überjogene ©antrifchfummli

hinunter ju fommen/ ta tie Stiere nidjt
gefpifct waren; ter SJiarfch ging pon SJiorgcnö 7

Ubr mit einer furjen antertbalbftüntigen Maft bii
Slbcnbö 7 Übt, alfo 12 ©tunten; tie ©biere

waren tbetlömeife febr ermütet. Beim anbalten-
ten Bergabfteigen glitt ter ©attel nadj unt nach

oor.
Sm S«br 1857 machte tie SBaüifer ©cbirgö*

battetk, unter ter Scitung pon iperrn SJtajor

©chultbeß/ einen üJtarfd) oon Seuf über tie ©emmi
nadj Sbun unt turd) taö ©immcntbal über Sba-
teau t'Oetj/ Seö SJioffcö/ ©epet)/ nach tem SBaüiö

jurüd.
Stach ten Srfabmngen tiefer SJiärfche ift cö

wabrfcbeinlicb / taß für tie SJiaultbiere tie
franjöftfcben ©ättel beibehalten/ tagegen für tie Bferte
taö oben erwäbntc motiftjirte SJioteü atoptirt
wirt; todj foüen tie Berfudje tamit fortgefegt
werten.

Außer tiefen SJiärfdjeu/ tie namentlich jur 5eft-
fteüung eineö paffenben ©attelmotcüö unternommen

wurten/ batfyttt Oberftlieutenant Borel 1853
in ©itten unt 1855 pon greiburg auö febr tn-
tcreffantc Bergmärfche gemacht/ teren 3wed jebodj
mehr auf Sinübttttg ter SJlannfcbaft ging/ alö für
obige Unterfucbung; ten fchönen Watfeh, unter ter
Seitung teö gleidjen Offtjierö/ pou Sujeru auö
über ten Sitgt nach ©erfau/ pon tort nach ©cbmnj,

ten antern Sag über ©eettöberg nach ©tanjftat
unt beim/ babtn wit im legten Subrga&g gefdjil-
tert.

Aüe tiefe ©iärfdje beweifen unö jur ©enüge/
welche tüchtige Slemente wir jur Bilbung einer

©ebirgöartiüeric bcftßen; jwar ift tie ©ebirgö-
baubihe fein febr roirffameö ©efebüf/ wirt aber

immerhin im ©ebirgöfrieg eine bebeutenbe SJloüe

fpielen/ roie fte cö jefet fchon im Äaufafuö unt in
Algier getban bat.

Sn Bejug auf tie ©ättel ift noeb folgenbeö ju
bemerfen: ©er furje franjöfifche ©attel paßt teß-
balb tem Bferte unt ter lange Bünbuer Sanbeö*

fattel tem SJlauWjier nicbt» weit ter Bau teö
SRütfgratbeö unt ter SJtippenwölbung bei beiten
Sbieren perfebtebeu ift. ©ie SJiauttbierc baben in
ber Siegel eine perbäftnißmäßig oiel ftärfere SBir-
belfäule- namentlich eine ftärfere Berbinbung ter
Seilten mit tem Ötüdcti/ alfo ein beffereö/ weniger
fei) wante nteö Ärcuj unt übertieß eine weit flachere
SJtippenroölbung/ welche ter geftigfeit ter ©attel-
tage ebenfaüö günftiger ift, ali beim Sautcöpfert.
Sluch trifft man bei ten SJiaultbieren nicht fo biete

Berfchietenbeiten im Bau an, wie bet ten Bferten/

bei tenen tie rüdftcbtötofe Bermifdjung ter
Stauen unb ©djläge eine Iciter immer mehr §u*
nebmente Abweichung oon teu fchönen unb
güuftigen formen teö etlen arabifdjen Bferteö jur
golge bat; leßtercö gleicht tem SJiauttbier bin-
ftcbtlich teö fräftigen SJUidenö unt ter opaten ntebt

ju runten SJttppcnwötbung noch am meiften.
SBir botfeii/ baß wtr in einer ter näcbften Stummem

noch Stäbereö über tie Äonftruftion ter
©ättel mittbeilen fönnen.

iDaö (Stiftern bet pteufHfdjen $efunujen.

(gortfefcung.)
©iefelbe Unmünoigfett berrfcht in tem fonft fo

flafftfcben SBerfe teö in preußifebem ©ienft (I807)
gefallenen ehemaligen franjöftfcben Sugenieurofft.
jierö Boiicmart/ la, wo et tartn tie Santeöbefc-
ftigungöfrage bepanlelt, oor; unt tie Anftdjtcn
oon Somiui unt SRogtiiat über bcnfelbcn ©egenftant

muffen minbeftenö febr perroirrt genannt
werten. $üt liefei SBiffen waren recht eigentlich
erft tie großen Äriege Stapoleonö 1. Ik bobe ©chule
geroefen/ unt ten preußifchen SJlilttärö gebührt taö
nicht boeb genug anjufcblagenbe Berbienft: fte am
beften benußt ju baben. SBie man wei^, ftant bii
jum S<*bre 1813 ©djamborft tem preußifchen Su-
geniettrforpö alö Sbef Por. Sö batte nur ter per-
gleidjöwcife furjen Srfabmngen ter Äriege pon

1806—7 beturft/ um ihm ooüfommcn flar jn tna-
machen, wai ein Sattbeöbefeftigungöfuftem unt wai
ei nicht fei. ©eine Slnortnungen in fortiftfatori-
fcher Bejiebung/ mit tenen er ten großen Srbe-
bungöfampf unterftüßeu woüte/ legen ticö genug-
fam an ten Sag. Sö war fein SBuntcr/ wenn
tiefe Sratitionen im preußifdjen Sußenieurforpö
ftcb erhielten unt wenn auf fte miffenfcbaftlidj
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neu konstruirtcn, mehr den im Lande üblichen Modell

sich nähernden Sätteln, einen 4^tägigen

AuSmarsch; der erste halbe Tag wurde zu einem

Probemarsch auf eine nahe bei Chur gelegene An-

höhe verwendet; dann gingö durch s Schanfiggthal

nach Langcnwiefeu und über den Strelapaß nach'

Davos; von hier mußte die Kolonne wegen dcS

schlechten WetterS statt über die Fluela lu'S En-

gadin, durch die Züge nach Alveneu und am letzten

Tag über Parpan nach Chur zurück; zur gro-
ßen Freude fand man kein einziges Roß gedrückt.

Hier ist noch beizufügen, daß fchon im Mai 1866

mit diesen modifizirtcn Sätteln und mit Rossen,

die nicht an den Saumdicnst gewöhnt waren, von

Luzern auS in einem Vachmittag auf Rigi-Kulm
und den anderen Tag über Rigi-Scheidcgg nach

Gerfau marfchirr wurdc. Auch auf diefem Marfche,
auf welchem dle Kolonne am ersten Tag durch ein

heftiges Gewitter, am zweiten durch außerordentliche

Hiyc viel zu leiden hatte, wurde kein Pferd
vom Sattel verletzt. ^

Nachdem sich dcr neue Modellsattel für die Pferde
bewährt hatte, handelte eS sich darum, ähnliche

für Mautthiere anzufertigen und zu erproben. Zu
dem Behuf machte Herr Oberst Wehrli im Oktober

gleichen Jahres Verfuche in Thun; nach einem

kleineren Probemarfch nach dcn Leucncn wurde am

24. Oktober von Weißenburg auS über die Mor-
getcn und daö Gantrischknmmli nach dem Bade

Gurnigel marschirt und am folgenden Tag vom

Bad aus über den Gurnigelhübcl, ohne Rücksicht

auf den Weg, gerade hinunter auf BlumeNstetn.
Am 24. hatte die Kolonne große Schwierigkeiten
über das mit einer Eiskruste überzogene Gantrisch-
kummli hinunter zu kommen, da die Thiere nicht
gespitzt waren; dcr Marsch ging von Morgens 7

Uhr mit einer kurzen anderthalbstündigen Rast bis

Abends 7 Uhr, also 12 Stunden; die Thiere
waren thetlSwcise sehr ermüdet. Beim anhalten-
den Bcrgabstcigcn glitt der Sattel nach und nach

vor.
Jm Jahr 1867 machte die Walliser GebirgSbatterie,

unter der Leitung von Herrn Major
Schultheß, einen Marsch von Leuk über die Gemmi
nach Thun und durch daS Simmenthal über Cha-
teau d'Oex, LcS MosscS, Scpey, nach dem Wallis
zurück.

Nach den Erfahrungen diefer Märsche ist es

wahrscheinlich, daß für die Maulthiere dic
französischen Sättel beibehalten, dagegen für die Pferde
das oben erwähnte modisizirte Modell adoptirt
wird; doch sollen die Versuche damit fortgesetzt
werden.

Außer diesen Märschen, die namentlich zur Fest,
stetlung eines passenden SattelmodellS unternommen

wurden, hat Herr Oberstlieutenant Berel 1863
in Sitten und 1865 von Freiburg aus sehr
interessante Bcrgmärsche gemacht, deren Zweck jedoch
mehr auf Einübung der Mannfchaft ging, alS für
obige Untersuchung; den schönen Marsch, unter der

Leitung deS gleichen Offiziers, von Luzern auS
über den Rigi nach Gersau, von dort nach Schwyz,

den andern Tag über SeeliSberg nach Stanzstad
und heim, haben wir im letzten Jahrgang geschil-

dcrt.
Alle diese Märsche bcweiseu uns zur Genüge,

welche tüchtige Elemente wir zur Bildung einer

Gebirgsartillerie besitzen; zwar ist die GebirgS-
haubitze kein sehr wirksames Geschütz, wird aber

immerhin im GebirgSkneg eine bedeutende Rolle
spielen, wie ste es jetzt schon im Kaukasus und in
Algier gethan hat.

Jn Bezug auf dic Sättel ist noch folgendes zu
bemerken: Der kurze französische Sattel paßt deß.

halb dem Pferde und der lange Bünduer Landessattel

dem Maulthier nicht, weil der Bau deS

RückgratheS und dcr Rixpenwölbung bei beiden

Thieren verschieden ist. Die Maulthicrc haben in
der Regel eine verhältnißmäßig viel stärkere
Wirbelsäule, namentlich eine stärkere Verbindung der
Lenden mit dcm Rückcn, also ein besseres, weniger
schwankendes Kreuz und überdieß eine weit flachere
Rixpenwölbung, welche dcr Festigkeit der Sattellage

ebenfalls günstiger ist, als beim LaudcSpferd.
Auch trifft man bei den Maullhieren nicht so viele
Verschiedenheiten im Bau an, wie bei den Pferden,

bei denen die rücksichtslose Vermischung der

Rayen und Schläge eine leider immer mehr
zunehmende Abweichung von dcn schönen und gün-
stigen Formen des edlen arabischen Pferdes zur
Folge hat; letzteres gleicht dem Maulrhier
hinsichtlich dcS kräftigen Rückens und der ovalen nicht
zu runden Rippenwölbung noch am meiste«.

Wir hoffen, daß wlr in einer der nächsten Nummern

noch Näheres über die Konstruktion der
Sättel mittheilen können.

Das System der preußischen Festungen.

(Fortsetzung.)
Dieselbe Unmündigkeit herrscht in dem sonst so

klassischen Werke des in preußischem Dieust (18«7)
gefallenen ehemaligen französischen Jngenieurofsi.
zierö Boucmard, da, wo er darin die Landeöbefe-
stigungSfrage behandelt, vor; und die Ansichten
von Jomini und Rogniat über dcnfclbcn Gegenstand

müssen mindestens sehr verwirrt genannt
werden. Für dieses Wissen waren recht eigentlich
erst die großen Kriege Napoleons l. die hohe Schule
gewesen, und den preußischen Militärs gebührt daS

nicht hoch genug anzuschlagende Verdienst : ste am
besten benutzt zu haben. Wie man weiß, stand bis

zum Jahre 1813 Scharnhorst dem preußischen Jn-
genieurkorpö als Chef vor. ES hatte nur der
vergleichsweise kurzen Erfahrungen der Kriege von
1806—7 bedurft, um ihm vollkommen klar zn ma-
machcn, waS ein LandeSbefestigungsfystem und was
es nicht fei. Seine Anordnungen in fortifikatori-
scher Beziehung, mit denen cr den großen
Erhebungskampf unterstützen wollte, legen dies genugsam

an den Tag. ES war kein Wunder, wenn
diese Traditionen im preußischen JngenieurkorpS
sich erhielten und wenn auf sie wissenschaftlich
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